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Der Krieg.
MibniU im«6er[len Heeresleitung.
Großes Kauptquarlier , 26. Jan . (W. T. B. Amtlich.)

ZSestlicker Kriegsschaupkah:
Der Feind nahm gestern wie gewöhnlich Middelkerke

und Mestende-Wad unter Artilleriefeuer. Eine größere
Anzahl Einwohner sind durch dieses Feuer getötet und
verletzt worden, darunter der Bürgermeister von Middel¬
kerke. Unsere Verluste waren gestern ganz gering.

Beiderseits des Kanals von La ZSaflse griffen unsere
Truppen die Stellungen der Engländer an. Während
die Angriffe nördlich des Kanals zwischen GivenÄy und
Kanal wegen stacker Flankierung nicht zur Wegnahme
der englischen Stellungen führten, hatte der Angriff der
Aadener südlich des Kanals vollen Erfolg. Es wurden
die englisiöen Stellungen in einer Arontvreite von
1100 Meter im Sturm üverrannt , zwei starke Stütz¬
punkte eroöert, 3 Offiziere und 116 Mann gefangen
genommen, 1 Geschütz und 3 Maschinengewehreerveutet.
Die Engländer versuchten vergeblich, die von uns sofort
für unsere Zwecke ausgebauten Stellungen zurückzuerobern,
wurden aber mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Auf den Höhen von ßraonne , südöstlich von Laon,
fanden für unser« Truppen erfolgreiche Kämpfe statt.

Im Südteil der Mogefe« wurden sämtliche Angriffe
der Franzosen abgewiesen. Aöer 56 Gefangene fielen
in unsere Hände.

Hstkiüer Kriegsschauplatz:
Nordöstlich Gumvinnen griffen die Russen die Stellungen

unserer Kavallerie erfolglos an. Auf der übrigen Front
in Ostpreußen fanden heftige Artilleriekämpfe statt. Kleinere
Gefechte nordöstlich Mloclawec waren für uns erfolgreich.

In Sole « westlich der Weichsel und östlich der Mlica
ereignete sich nichts von Bedeutung.

Oberst« Heeresleitung.

Die Hygiene in» deutsche« Heer.
Zürich,  25 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Oberst

Müller schildert in der „Neuen Züricber Zeitung" die

umsichtigen, mit größter Sorgfalt geschaffenen hygieni¬
schen Anlagen an der deutschen Westfront. Die Entwässe¬
rungsfrage nehme den eisten Rang bei der Anlage von
Schützengräben cin. Der Latrinenfrage, der Reinlichkeits-
frage überhaupt, wird nicht nur in den Gräben, sondern
auch in den Octt quartieren stete Aufmerksamkeit geschenkt.
Glänzend sei auch die reichliche und gesunde Ernährung
der Truppen und die Ausstattung mit warmer Unter¬
kleidung, was wesentlich zur Erhaltung und Förderung
des Gesundheitszustandes beitrage. Die Leute haben
meist geradezu blühendes Aussehen und nehmen an
Körperumfang zu. Aus der Heimat fließt der Strom
der Liebesgaben unaufhörlich. Eine vernünftige Ab¬
wechselung des Dienstes zwischen Marsch-, Exerzier- und
Pionierarbeit tut ein übriges, um die Mannschaften bei
guter Gesundheit und Stimmung zu erhalten. In einem
Maße, wie maci es im Felde nicht für möglich halten
sollte, wird für Badegelegcnheit gesorgt. In vielen Orten
gibt es Brausebäder und Vollbäder. Ein Stabsarzt
schwärmte Oberst Müller sogar von der demnächstigen
Eröffnung eines von ihm geschaffenen Schwimmbades
vor. __ Die Abstinenz wird von den Militärärzten eher
verpönt als empfohlen, ein mäßiger Alkoholgenuß wird
gestattet. Müller schließt: Der siisch-fröhliche soldatische
Geist, die gute Kameradschaft, das anständige Betragen
und die gute Haltung der deutschen Soldaten im Felde
müssen jedem aufmerksamen Beobachter in die Augen
fallen. Felsenfest >st die Zuversicht und der Glaube an
!en Sieg bei einem jeden Mann . Eine von einem
solchen Geiste beseelte Truppe ist unter der Führung
eines so fähigen und pflichtbewußtenOffizierkorps wie
des deutschen den größten Aufgaben gewachsen. So ist
das stolze Wort jenes Regimentskommandeurs, daß er
in vorbereiteten Stellungen der vierfachen Übermacht
standzuhalten vermöge, kein leerer Schall. In den Tagen
dieses letzten Aufenthalts an der Front im Verkehr mit
den Offizierkreisen vertiefte und verstärkte sich meine Achtung
vor der soldatischen Tüchtigkeit, dem hohen Bildunge-
stand, der ernsten Pflichterfüllung, der glühenden Vater¬
landsliebe und der liebenswürdigen Kameradschaftlichkeit
des deutschen Osfizierkorps. Echt vornehme Gesinnung
und ungezwungener soldatischer Frohsinn ließen den
fremden Gast bald heimisch werden und sein Herz höher
schlagen.

Hw Kampf zur See.
Das Gefecht in der Nordsee.

A m st e r d a m , 26. Jan . (Ctr . Frkst.) Der Fischer¬
dampfer „Erica", der von dem Seegefecht Überrascht
worden ist, lief gestern Amuiden an. Der Kapitän er¬
zählte einem Berichterstatter des „Handelsblad" folgendes:

Wir waren am Sonntag morgen gegen 10 Uhr 120
Meilen südwestlich von Helgoland mit Fischen beschäftigt,
als plötzlich der Steuermann ansagte, daß geschossen
werde. Kaum waren wir an Bord angekommen, als
wir auch schon die deutsche Flotte , die aus einer Anzahl
Kreuzern und etwa 20 Torpedobooten bestand, vor uns auf¬
tauchen sahen. Es dauerte nicht lange und es kamen
von der gegenüberliegenden Seite vier englische Kreuzer
und ebenfalls eine Anzahl Torpedojäger mit Volldampf
angefahren. Plötzlich regnete es Granaten und Kugeln
von der Seite der Engländer ; sie gingen über unser
Schiff hin. Die Deutschen antworteten . ' Cin englischer
Kreuzer bohrte ein großes Schiff des Feindes in den
Grund . Während die deutsche Flotte stets mehr aus
dem Gesichtskreise verschwand, sahen wir noch, daß auch
zwei englische Schiffe getroffen waren, das eine Panzer¬
schiff an seinem Achterteil, das andere mittschiffs. Wir
waren etwa 3000 Meter von beiden Flotten entfernt,
als das Gefecht begann, konnten jedoch den Verlauf gut
beobachten. Auch zwei andere Fischerdampfer aus
Ymuiden waren in der Nähe, ebenso ein Kauffahrtei¬
schiff. Riesenhafte Wasserstrahlen sprangen in die Höhe,
wo die Granaten ins Wasser schlugen. Es war ein
phantastischer Anblick, den Rückzug und das Sinken des
deutschen Kreuzers anzusehen. Wir fuhren dann nach
Imuiden , um einen Bericht über unser Erlebnis zu
erstatten. (Frkf. Ztg.)

Ein englischer Hilfskreuzer gefunken.
A m ste r d a m , 26. Jan . (Ctr . Bln .) „Nieuwes

van den Dag" meldet aus London: Die Admiralität
berichtet, daß das bewaffnete Kauffahrteischiff„Victor",
das seit einigen Tagen vermißt wird, mit seiner ganzen
Besatzung. Offizieren und Matrosen, untergegangen sei.
Einige Leichen und Stücke des Wracks sind an der nord¬
irischen Küste an das Land gespült worden. Man ver¬
mutet, daß das Schiff während des Sturmes der letzten
Tage auf eine deutsche Mine gestoßen und unterge¬
gangen ist.

Me LugeI« Alfen.
Die Kämpfe in der Bukowina.

Amsterdam,  26 . Januar . (Ctr . Frkft.) Die
„Morningpost" meldet aus Bukarest, daß die russischen
Angriffe in der Bukowina am Freitag vor Jakodcny
ernsthaften Widerstand trafen. Die Russen zogen sich in
der Richtung von Pozorato zurück, nachdem die durch
die Österreicher errichteten elektrischen Verteidigungswerke,
die den Russen viele Verluste beigebracht hatten, ver¬
nichtet waren. Die russischen Truppen in der Bukowina
seien mit drei Regimentern Infanterie und zwer Regi¬
mentern Kavallerie aus Turkestan verstärkt. Sie würden

Träumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

115. Fortsetzung.)
Helene lauschte mit verhaltenem Atem. Nur jetten

sprach sie mit halblautem Wort . Weit mehr noch, als sie
in dem Mann geahnt , brach plötzlich, jäh aus ihm hervor.

Etwas wie eine schöne, fülle Sicherheit kam über sie.
Eie war nicht mehr allein. Neben ihr schritt einer, der
ihre eigene Sprache sprach. Der empfand, wie sie empfand.
Einer, der den Wert des Lebens nicht nur nach Zahlen
bezifferte, der auf einer höheren Warte stand und auch
die häßlichen, nüchternen Dinge dieser Welt in dem Schimmer
sah, mit dem seine reine Seele sie umkleidete.

Ohne Ende hätte sie ihm zuhören, an seiner Seite
weiterschreiten mögen in die einsame Wildnis des Parkes
hinaus.

Die lang verhallenden Schläge der Schloßuhr , die die
neunte Stunde verkündeten, gemahnten sie, daß es Zeit
Sur Heimkehr sei.

Als sie in die Helle der Vorhalle traten , sah Rolf
«ohne verwundert , mit ungläubigen Augen zu ihr hin.
<2ar das die Frau , vor der er sein Innerstes bloßgelegthatte?

Erschreckt kroch er in sich zusammen. Die Frau mit
«en Hyazinthen war vor der Schloßfrau von Klein-Wlossow
™ nichts verschwunden.

8. Kapitel.
Rolf hatte vor seiner Abreise mit Hans nach Meran

>̂nen Tagesurlaub erbitten wollen, um Abschied von der
Mutter zu nehmen.

Frau von Lersch war ihm zuvorgekommen. Gleich
nach Ostern sagte sie ihm:

»Lieber Herr Köhne, Sie dürfen in keinem Fall auf
unbestimmte Zeit abreisen, ohne sich von Ihrer Frau
Mutter zu verabschieden. Ich schlage Ihnen vor, Sie fahren
Übermorgen und bleiben drei Tage in der Heimat. Dann
haben wir den neunten April . Ich mache in der Zwischenzeit
«einen Jungen reisefertig. Am zehnten treffen wir uns

in Berlin im „Westminster", wo ich immer abzujteigen
pflege. Am zwölften abends bringe ich meine Reisenden
auf den Nord -Süd -Expreß. Ich denke, diese zwei Tage
Berlin werden auch Ihnen für Ihre Reisevorbereitungen
gelegen kommen. Wenn Sie ihn nicht gerade vorrätig
haben , wird das beste sein, Sie versehen sich gleich mit
einem leichten Sommeranzug . Der April ist unter Um¬
ständen sommerwarm , ja heiß, in Mer «n."

Wie verabredet , war Rolf am sechsten April abgefahren.
Die Entfernung war keine große. In drei Stunden brachte
ihn eine kleine Seitenbahn an Ort und Stelle.

Die Mutter begrüßte ihn mit gerührter Freude . Welch
ein Glück, daß ihr Herzensjunge in diesen Hafen ein¬
gelaufen war ! Auch Berta war es zufrieden und lobte
Rolf dafür , daß er seinem „Hochmutsteufel", wie sie sein
Streben nach einem unabhängigen Beruf nannte , einen
energischen Rippenstoß versetzt habe.

Rolf brachte den Frauen ein ansehnlichesGeldgeschenk
mit und hoffte ein solches, in Form eines regelrechten
Zuschusses, viermal im Jahr erneuern , ja erhöhen zu
können. Sein vierteljährlich im voraus zu zahlendes Ge¬
halt war von ansehnlicher Höhe. Sobald die einmaligen
Anschaffungen an Wäsche und Anzügen hinter ihm lagen,
würde er ja für seine Person überhaupt keine wesentlichen
Ausgaben mehr zu machen haben, solange er im Hause
der Frau von Lersch blieb.

Frau Köhne fragte, neue Sorgenfalten im Gesicht, ob
die Stellung an eine bedingte Zeit geknüpft sei.

„Durchaus nicht, liebste Mutter . Aber reiche Leute
haben ihre Launen , find vielleicht auch, besonders Frauen,
fremden Einflüssen leicht unterworfen . Ueberdies, wenn
der Junge älter und kräftiger wird und regelmäßigen,
methodischen Unterricht braucht, wird selbstverständlich ein
Philologe an meine Stelle rücken. Einstweilen aber
brauchst du kein so enttäuschtes Gesicht zu machen, liebes,
altes Mütterchen."

Er drückte ihr einen Kuß auf die welkende Wange und
brach das Gespräch ab. Es war ihm lieber, nicht mehr
als notwendig von Klein-Wlossow zu sprechen. Später
einmal , wenn es in ihm selbst klarer und gefestigter ge¬
worden war , wenn er sich aus dem seltsam verwirrenden

Doppelempfinden herausgearbeitet haben würde , wenn er
alle Phantastik und allen Stolz beiseite geworfen haben
würde, nichts mehr fein würde und wollte als der treue
Diener seiner Herrin , mochte er sich und anderen ein Bild
von seiner Zukunft machen.

Es war ein milder Frühlingsabend . Er forderte die
Frauen auf, einen Spazierganz mit ihm zu machen.
Berta lehnte ab, einer notwendig fertigzustellenden Rahmen¬
stickerei wegen. Frau Köhne begleitete den Sohn ein Stück¬
chen Weges und riet ihm, einen Augenblick bei Heines
vorzusprechen. Lottchen dankte er ja doch eigentlich seine
neue Stellung ! Sie hatte ihm das Inserat gebracht. Und
er sei letzthin wirklich wenig freundlich gegen das gute
Kind gewesen.

Rolf sagte nicht ja, nicht nein . Er nickte der Mutter,
die leicht ermüdet den Rückweg einschlagen wollte, zer¬
streut zu, ging durch die stillsten Gassen der kleinen Stadt,
an den alten Festungsmauern und den Gärten vorbei,
ins freie Feld und dachte an Helene und das Kind.

Die Welt kam ihm plötzlich ungeheuer leer und öde
vor ohne diese beiden.

Die kleinen, engen Kammern der Mutter drückten auf
ihn . Ihre spießbürgerliche Behaglichkeit erschien ihm von
häßlichster Dürftigkeit. Er dachte an sein hohes, lufttges,
in englischem Stil eingerichtetes Zimmer in Klein-Wlossow,
mit dem Blick auf den Park . An das vornehme Behagen
des ganzen Hauses und plötzlich wieder an Helene, immer
nur an Helene. An den Klang ihrer Stimme , an ihre
zarte , biegsame Gestalt, an ihr wundervolles dunkel¬
blondes Haar , an diese grauen , schwarzbewimperten Augen,
die so kühl und klug und in unbewachten Momenten,
oder wenn sie zu dem Knaben sprach, so warm blicken
konnten.

Er schien sich jedes ihrer Worte ins Gedächtnis zurück^
zurufen . Er dachte an den Ostertag und ihr tapferes Ein¬
treten für ihn, an das weiche, flimmernde Mondlicht
zwischen den Tannen , in dem sie Seite an Seite ge¬
schritten waren.

(Fortsetzung folgt.)



versuchen , sich mit dem in Galizien operierenden Heere
zu vereinigen , um in Transsylvanien einzufallen.

Ser Stilist föitg.
Unwetter im Kaukasus

Konstantinvpel,  26 . Jan . (W .B . Nichtamtlich .)
Der Generalstab teilt mit : Infolge Unwetters kamen die
militärischen Operationen auf beiden Seiten im Kaukasus
zum Stillstand . Der Feind , den wir an einem Teile
unserer Front zurückwarfen und zum Rückzug zwangen,
beschäftigt sich mit der Befestigung neuer Positionen , die
er halten könnte . ^

Ein amerikanisches Urteil über den Zeppelinflug.
London,  25 . Jan . (Ctr . Frkft .) Während bis

jetzt sämtliche Meldungen , die aus Amerika an die eng¬
lischen Blätter über den Zeppelinflug gingen , lediglich
die Entrüstung der Amerikaner ausmalten , liegt nun¬
mehr auch eine Stimme der „New Yorker Staatszeitung"
vor , in der Hermann Ridder sich lustig macht über das
Wort Churchills : „Die Kmdermörder " , indem er folgendes
schreibt : „Eine hungrige Masse , die alle die Qualen des
Hungers durchmacht , wird uns vielleicht dazu bringen,
daß man glaubt , ein kurzer Tod sei besser als ein langer
durch Aushungerung Die Aushungerung , die England
den deutschen Frauen und Kindern auferlegen will , und
es gibt deren mehrere Millionen , wurde offen eingestanden
und sie wird sogar von der britischen Regierung wie eine
religiöse Handlung betrachtet . Wenn ein britisches Baby
seinen Tod infolge des natürlichen Laufes dieses Welt¬
krieges findet , geht dann ein Schaudern über alle , wenn
aber eine Million und mehr noch deutscher Kinder im
zartesten Alter ganz freundschaftlich und liebenswürdig
und patriotisch , mit einem Wort , ganz englisch mit dem
Hungertod bedroht werden , dann nimmt man an , daß
die Welt das ruhig hinnehme ."

Zur Haltung Italiens und Rumäniens.
Wien,  26 . Januar . (Ctr . Frkft .) Die Zensur ge¬

stattet den Abdruck eines Wiener Berichts der „Grazer
Tagespost " , in dem gesagt wird , der Angelpunkt der
überaus wichtigen diplomatischen Ereignisse des Augen
blicks sei die Klarstellung der Haltung Italiens und
Rumäniens . Das genannte Blatt erklärt , die diplomati¬
sche Lage habe sich in den letzten Tagen wesentlich ge¬
bessert . Die Verantwortung für diese Behauptung müssen
wir dem Grazer Blatte überlassen , das auch mitteilt , daß
die Stellung Stuerkghs und Bilinskis seit Wochen er¬
schüttert sei.

Von unserem Sonder - Berichterstatter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schweden.

(Unberecht . Nachdr . Verb.) KalserlicheS Hauptquartier

Im Feuer von Westende.
Zur rechten Zeit hat mich der Große Generalstab an

den englischen Kanal befördert . Seine letzten Depeschen
meldeten , daß das schöne, aufblühende Westende , der
Millionärsvorort Ostendes , von den Verbündeten be¬
schossen und bald nur noch ein Trümmerhaufen sein
werde , daß sich vor dem Orte einige Torpedoboote und
kleinere Fahrzeuge gezeigt hätten und dann mehrere
heftige Angriffe der Belgier , Franzosen und Engländer
auf unsere Stellungen bei Westende und Lombartzyde
erfolgreich abgeschlagen worden seien . Zu derselben Zeit
erfahren wir aus dem Generalstabs bericht unserer Gegner,
daß vierzehn unserer Flugzeuge Dünkirchen bombardierten,
Unterseebootsangriffe auf Dover erfolgten und Zeppeline
in der Richtung auf die englische Küste gesichtet wurden.
Dazu redete Herr Poiricare in Nieuport und Dünkirchen
auf die verbündeten Truppen ein . Mehr auf einmal
war also nicht gut zu verlangen . —

Einer der schönsten Strandwege der Welt führt von
Ostende über Mlddelkerke nach Westende . Vorbei an den
großen Gasthöfen und Villen des Ostender Dammes,
die teils in flämischem Renaissance -, teils in üppigem
Barockstil erbaut sind , fast durchweg aber einen prötzigen
und überladenen Eindruck machen , wandere ich mit
meinem freundlichen Begleitoifizier hoch oben auf dem
Dünenwall . Die Sonne ist auch heute wieder in bester
Laune und kokettiert mit dem grünlich schimmernden
Meer , so daß es seinen schlangenhaft wiegenden Leib
in brünstigem Verlangen an die Ufer wirft . Donnernd
brechen sich die Wellenkämme an der steinernen Mauer,
auf der wir entlangschreiten , und ein sonderbarer Schauder
erfaßt mich bei dem Gedanken , daß wir , nur wenige
Meter weiter , rettungslos den Umschlingungen der locken¬
den Sirene da unten preisgegeben sein würden . Linker¬
hand thront König Leopolds Villa , reckt sich die mächtige
Glaswand der 600 Meter langen Galerie Royale , deren
Scheiben bei der Beschießung Ostendes zum größten Teil
zersprungen sind . Nun sind wir im Freien . D '.e frische
Seeluft ist so warm wie im Frühling und sie trägt
uns Grüße vom Golfstrom herüber , der , unbekümmert
um Krieg und Frieden , seinen Weg verfolgt und mit
seinen wärmenden Ausstrahlungen in diesem Augenblick
wohl schon die Veilchen und Crocus an der schottischen
Riviera wachküßt.

Auf der niedrigen , schmalen Dünenkette vor uns
taucht Mariakerke auf , das vor etwa 15 Jahren von
Ostende eingemeindet wurde und um das die Unseren
in den Novembertagen siegreich kämpften . Überall steht
man noch Spuren der Beschießung , und auch hier sind
die großen Gasthöfe längs der schönen Strandpromenade
geräumt . Nachdem in den letzten Tagen drüben in
Knocke eine englische Miß versucht haben soll , genaue
Zeichnungen unserer Strandbefestigungen an die „War-
Office " in London hinüberzuschmuggeln , ist es für uns
ein Gebot der Selbsterhaltung , keinem Unbefugten den
Aufenthalt an der 65 Kilometer langen Seesront von
der holländischen Grenze bis Westende zu gestatten , und
so ist unser ganzer Weg von einer geradezu köstlichen

Einsamkeit erfüllt . Aber dann blitzt es plötzlich über
dem prächtigen Bellevue -Palace -Hotel von Westende,
dessen Riesenbau schon von weitem zu sehen ist , hell auf,
ein braunrotes Wölkchen bleibt lange Zeit in der Luft
stehen und ein Krach zeigt an , daß ein Schrapnell seinen
unheilvollen Flug über dem elegantesten unter den
kleineren Seebädern der flämischen Küste beendet hat.
Und mit einem Schlage ändert sich das ganze bisher so
friedlich scheinende Bild . Aus einem Hause kurz vor
dem Hotel tritt ein Wachtposten heraus und bittet uns
um unseren Erlaubnisschein zum Betreten des Operations¬
gebietes . Hinter der Hausmauer erscheinen Offiziere
und Mannschaften , und mit aufrichtiger Freude begrüße
ich den Redakteur eines großen Berliner Blattes , der
hier als Hauptmann einer Haubitzen .Batterie wirkt.

Ich werde darauf aufmerksam gemacht , daß ich den
Weg nach Westende hinein auf eigene Rechnung und
Gefahr mache , und als ich trotzdem darauf beharrte , West¬
ende im Feuer der feindlichen Geschütze zu besuchen,
schließt sich ein freundlicher , junger , oberfchüsischer Leut¬
nant als unser Führer an . Vorsichtig an das Bellevue-
Hotel heranschleichend , gelüstet es mich dann , den Strand¬
weg zu betreten , auf dem breit und prall die Sonne
liegt , als gelte es , einen Kurgast zu rösten . Allein im
selben Augenblick erscheint wieder hoch in den Lüften ein
Schrapnell , und der Leutnant belehrte mich darüber , daß
drüben auf der weit ins Meer hineinragenden Estacade
von Nieuport -Bains ein englischer Beobachtungsposten
steht , dem keine Bewegung der Unseren am Strande ent¬
geht . Also folge ich ihm auf weiteren «scheichwegen bis
nach Westende hinein , das einmal Westende war . Denn
heute steht nicht ein einziges Haus mehr ganz unberührt
da . und in wenigen Tagen wird auch dieser schöne , fast
nur aus neuerbauten und geschmackvoll gehaltenen Villen
bestehende Ort gleich so vielen anderen an der großen
Westfront gelegenen , ein einziger großer Trümmerhaufen
sein . Freilich viel Wertvolles geht dabei außer den Häusern
kaum noch zuschanden . Denn sie sind von den englischen
und französischen Hilfstruppen der Belgier vor Aufgabe
Westendes nach Herzenslust geplündert und teilweise ganz
sinnlos demoliert worden . Wir treten z. B . in die Villa
„Les Sylphides " ein . Im Vorsaal schon ein wüstes
Durch inander von Wäschestücken , Betten , Gardinen,
Stuhl - und Tischtrümmern , zerschlagene Fensterscheiben,
durch die man den Raub anscheinend im letzten Augen¬
blick noch hinauswerfen wollte , ein fader Geruch von
faulenden Eßwaren , deren keimende Unflat unter den
Trümmern träge hervorkriecht , und der Verwesungsgeruch
eines irgendwo im Hause liegenden Ticrkadavers . Wir
kommen ins Speisezimmer . Da haben die Edlen offen¬
bar noch ein letztes Gelage gehalten , ehe sie betrunken
und vandalierend den Schauplatz ihrer wüsten Gemein¬
heiten verließen . Halbgeleerte Bordeauxweinflaschen , eine
Anzahl in Fäulnis übergegangener Konservenbüchsen,
eine Likölflasche , der in der Eile der Hals abgeschlagen
wurde , und überall am Fußboden Reste des aus der
Speisekammer hervorgetragenen Mundvorrates , den die
Villenbcsitzerin in Ungewißheit über die Dauer des Krieges
in großen Mengen dort aufgestapelt hatte . Oben im
ersten Stock stehen die Flurschränke offen und durchwühlt
da . Kein Wäschebündel ist unberührt geblieben . Alles
ist von gierigen Händen nach vermeintlichen versteckten
Schätzen wertvollerer Art durchwühlt worden und im
Schlafzimmer schließlich, wo die Betten herausgerissen
wurden , liegt Kot , Menschenkot — ein Zeichen , daß hier
nicht mehr Soldaten einer feindlichen Macht , sondern
ausgesprochene Verbrecher ihr Unwesen getrieben haben.
Gerade durch den Dachfirst ist eine feindliche Granate
gegangen . Der Weg läßt sich noch genau verfolgen . Die
Kommode des Dienstmädchens ist getroffen und ihre
paar Habseligkeiten rieseln heraus , als ein Windstoß ins
Zimmer dringt . Ein Brief flattert auf , ein kleines
Heiligenbild fällt aus dem Gebetbuch , das ich aufhebe
und auf den Tisch lege . Wo mag die Ärmste heute
sitzen , die nie mehr etwas von diesen Schätzen Wieder¬
sehen wird , da drüben bereits eine helle Flamme auf¬
schlägt und uns nötigt , wieder herabzusteigen . Krachend
schlagen links und rechts beim Weiterschreiten die Gra¬
naten ein . Aber sobald das fast beruhigende Geräusch
des Einschlagens vorüber ist , treten wir aus der Deckung
hervor und gehen vorsichtig weiter . Neben dem zer¬
schossenen Kurhaus erblicke rch das Schild eines Kino-
theaters . Die Tür steht offen und ich trete ein . Was
ich sah , verlohnte sich fast , in cmem Bilde für das Kino
festgehalten zu werden . Das Bühnenhaus steht in der
Längsrichtung zur See . Und als ob die Engländer den
Eff kt vorausgeahnt hätten , haben sie bei der letzten Be¬
schießung Westendes von der Seeseite aus ein Risen-
geschoß gerade in die Mitte der einen Schmllwand des
Kinos hineingehauen , sodaß es nach Durchfliegung des
Znschauerraumes die weiße Wand der Bühne traf und
em gutes Stück von ihr h raus -iß , sodaß jetzt des Him¬
mels Wolken hoch hineinfchauen können . Und es ist mir,
al ; ob eine unsichtbare Hand an die Kinowand ein
Menetekel hingemalt habe , das man in gleich wuchtiger
und eindrucksvoller Form erst noch einmal suchen soll.
Mir kribbelte es jedenfalls in den Fingern , über das
Granatenloch in der Kinowand eine Inschrift zu setzen,
die die Belgier später beliebig deuten konnten , aber schließ¬
lich gab ja auch das Loch schon selbst den nötigen Finger¬
zeig für den Ucheber des grausigen Spiels an der weißen
Wand.

Auf dem Parkettfußboden des Theaters fand mein
Begleiter eine Fülle von Granat - und Schrapnellsplittern.
Ich ging während dieser Zeit durch die Ränge des nied¬
lichen , ganz neuerbauten Kinos und verfolgte mit In¬
teresse die Flugbahn des englischen Geschosses . Es hatte
die einzelnen Bankreihen umgestürzt und die Polstersitze
versengt . Und ich dachte mir , welchen Eindruck das Ge¬
schoß wohl gemackt haben würde , wenn das Kino zu¬
fällig bis an den Rand mit einer neugierigen , sorglosen,
schwatzenden Menge angefüllt gewesen wäre.

Wir stiegen dann aus das Dach eines der noch am
wenigsten zerstörten Häuser und hatten von hier einen

überraschend schönen Rundblick über die ganze Schlacht,
front am vielgenannten Merkanal , dessen Silberband sich
kaum vier Kilometer entfernt vor unserm Auge , ant
Leuchtturm von Nieuport mündend , weit ins Land hinein
zieht . Unmittelbar dahinter beginnt die schmalspurige
Eisenbahn , die über RamScapelle und Pervyse nach Dix-
muiden hinuntergeht und deren Damm , dem Auge deut.
lich erkennbar , zu einer einzigen großen Feldbefestigung
ausgebaut ist . Ebenso ist die vor der Eisenbahn sich im
Halbkreis hinziehende User stark befestigt , sodaß der Bahn¬
damm gewissermaßen die zweite Linie der feindlichen
Stellung bildet . Das in Form eines richtigen Parallelo¬
gramms gebaute Nieuport -Bains liegt im Dunst der
Mittagssonne und ist kaum erkennbar . Dagegen sieht
das etwa drei Kilometer südlich im Lande gelegene
Nieuport selbst arg mitgenommen au ; . Zu meiner
Linken feuern in gewissen Abständen Mörser hinein,
Während das Schußziel anderer Geschütze auf unserer
Seite das zwischen uns und Nieuport -Stadt linkerhand
an der breiten , von Ostende kommenden Landstraße
liegende Lombartzyde zu sein scheint . Eine volle Viertel¬
stunde geht der heftige Artilleriekampf hin und her . Ich
zähle in dieser Zeit fast die vierfache Zahl von Schüssen
seitens der feindlichen Batterien . Die Unsrigen lassen
sich Zeit , aber dann geht drüben auch in drei von vier
Füllen etwas in Trümmer , während im Laufe dieser
Viertelstunde hier zu unseren Füßen in Westende nur
zweimal ein Treffer zu beobachten war . Ein paar
Schrapnells , die im Laufe dieser Zeit ankamen , prasselten
vollkommen wirkungslos herab , da unsere Mannschaften
friedlich in den Kelleru nnd Unterständen saßen , so lange
die Beschießung anhielt . Ja einer Kampfpause wurden
dann die Ablösungsmannschafien für die Schützengräben
vorgesch ckt. Meine Hoffnung , daß von der Seeseite her
sich englische Kriegsschiffe in den Kampf einmischen wür¬
den , erfüllte sich nicht . Der Schreck über die „Formidable "-
Katastrophe scheint ihnen den Mut zu weiteren Taten
genommen zu haben . i

Als wir langsam und für mich viel zu früh die
Treppen des Hauses herabstiegen , blieb ich plötzlich lau¬
schend stehen . Klang da nicht eine leise, feine Musik
aus der Unterwelt zu uns herauf ? Auch meine Begleiter
hielten den Schritt an . Kein Zweifcl , da spielte jemand
die Geige . Aber wo ? Der Keller war leer und doch
drang der Ton aus der Trefe hervor . Und jetzt begleitete
der Gesang einer tiefen , schönen Männerstimme die
weichen Molltöne der Geige . „Macht euch bereit , macht
euch bereit , es geht hinunter zur Ewigkeit !" Es fröstelte
mich unwillkürlich und auch meine Begleiter rieten zur
Eile , weil kurz vor dem Sonnenuntergang die Beschießung
Westendes mit verstärkten Kräften ausgenommen würde.
Und so schieden wir aus der verwunschenen , dem Unter-
ganae geweihten Stadt , ohne daß ich dem geheimnis¬
vollen Gesang weiter nachgehen konnte . Drüben auf der
Chaussee , hinter einem halbzerschossrnen Hause hatte sich
inzwischen unser Kraftwagen herangepirscht , und nach
einemcherzlichen Dank an unseren liebenswürdigen Führer
sattsten wir Ostende zu . Ein elegantes kleines Wein¬
restaurant , das zu anderen Zeiten den Hummer - und
Burgunderschlemmern des Weltbades zum Obdach diente,
nahm uns auf . Doch als wir das erste Glas auf das
Wohl der da draußen leerten , klang wieder die geheimnis¬
volle Weise an mein Ohr und der Trank wollte mir
diesmal nicht munden.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.
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U; Stehn Zelt— Ar Steht Seit
28 ., 29 . und 30 . Januar 1871.

Am 28 . Januar wurde der Waffenstillstand zwischen
Rsmarck und Jules Favre unterzeichnet . Kaiser Wil¬
helm verkündete das Ereignis in einem Telegramm atfi M , s
ue Kaiserin , in welchem es hieß : „Gestern abend ist ein
dreiwöchentlicher Waffenstillstand unterzeichnet worden . !
linie - und Mobilarmee kriegsgefangen und in Paris'
nterniert . Wir besetzen alle Forts , Paris bleibt zerniert
ind darf sich verpflegen , wenn die Waffen ansgeliefert ^ fung
ind . Eine Konstituante wird nach Bordeaux in 14 Tagen 'l* '" "
erufen . Die Armeen im freien Felde behalten ihre be- ^
üglichen Landstrecken besetztmit Neutralitätszonen zwischen
ich. Dies ist der erste segensvolle Lohn für den Patrio-
ismus , den Heldenmut und die schweren Opfer . Jchi ^
unke Gott für diese neue Gnade , möge der Friede balds °
olgen ." — Am 29 Januar erfolgte dann ohne Störung - "enm
ind in der in der Versailler Konvention vorgeschriebenen
Leise die Besetzung der Pariser Forts durch deutsche
Gruppen und die Verproviantierung der ausgehungerten
Stadt begann . Tatsächlich hat , wie man sich damals
ibrrzeugte , die Riesenstadt erst zu einer Zeit kapituliert,
a Brot nur noch für acht Tage und Pferdefleisch nur
>och für 14 Tage vorhanden waren . Hätten die franz.
Befehlshaber die Übergabe der Stadt nur noch wenige
Sage hinausgezögert , so hätten entsetzliche Zustände ent-
iehen müssen , da sich so große Vorräte für alle nicht so
asch heranbringen ließen . — Aber während sich in Paus . „
(ules Favre und Genossen abmühten , Ordnung in dass
Shaos zu bringen , leistete sich Leon Gambetta  als
Diktator eine Proklamation am 30 . Januar , in welcher
c energisch mit dem ganzen Aufgebot seiner RhetorR .!
ich gegen den Frieden wandte und den „Krieg bis aufs . u
Kesser" weiter predigte . „Die Feinde " , hieß es in dem U
lklenstücke, „haben Frankreich die grausamste Beleidigung ,
ugefügt , welche unserem Volke in diesem schlimmen
kriege zu ertragen beschieden war . Das uneinnehm-
are Paris hat , gezwungen durch den Hunger , die
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®[n;) ®5r Ehef des Generalstabs
Fwkenhayn hat durch ferne Ernennung zum General
r Jnfan ^ rre etwa 100 Vordermänner übersprungen,

und der Generalmaior W .ld v. Hohenborn , der zum
Kriegsnnnlsrer und Generalleutnant ernannt worden ist
etwa 30 Vordermänner . General der Infanterie v
Falkenhayn hatte bn seiner Ernennung zum Kriegsminister
den Charakter als Generalleutnant erhalten um ihm auch

WM »- das Prädikat „Exzellenz" zu g" b "n L chm
zustand . Das Patent als Generalleutnant

^ ^ si vor kurzer Zeit bekommen, so daß
: jetzrgr Ernennung zum General der Infanterie zweifel-
der Beweis einer ganz außerordentlichen Karriere ist

r f uttgart  26 . Jan . (Ctr Frkft .) Der
ag hat sich gestern früh in Begleitung des General-

.atanten , Flugelachutanten . des Korps - und Leibarztes
^ermedizmalrat Dr . v. Gußmann nach dem westlicken
äiegŝ auplutz begeben und der 26. Kavallerie -Brigade
wen Besuch abgestattet . Herzog Robert empfing den
konig und geleitete ihn in sein Quartier , worauf die
legrußung der beiden Regimenter erfolgte Später
mhstuck̂e der König im Kreise der Offiziere. Bei der
" der Nacht erfolgten Rückfahrt erschien am Bahnhof

?Könchŝ b(X ® rß^ er3t)9 von  Baden zur Begrüßung
- Stuttgart.  26 . Jan . (Ctr . Frkft .) Der Könia

t dem Generalfeldmarschall v. Hindenbura . wie das
negsmimstermm nntteilt , das Großkreuz und ,einemSeneralsiabsckef. Generallei.in^ne ^ ^ ^
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deutschen Horden nicht länger von sich abhalten können."
Die Proklamation endete mit dem Ruf : Lu d-n
WaffenI" Ernstlich gemeint war der Wortschwall wohl
kaum; jedenfalls erreichte Gambetta den Zweck, bei der
leichtgläubigen, leicht erregbaren und augenblicklichen
Eingebungen zugänglichen Masse des französischen Volkes
als „der Unbesiegte" zu gelten.

. . .. Berlin.  26 Januar,
persönliche Adjutant des Kronprinzen des

Deutschen Reiches, Major Edler von der Planitz ist
unter Enthebung von dieser Adjutantenstelle als Ab¬
teilungskommandeur in das Feld -Artillerie -Reserve-Regi-
ment Nr . 26 versetzt worden.

^ic ^tamtlict, .) Dem Generalleutnant
bisher Kommandeur der 16. Reserve-Division
der Kronenorden erster Kasse mit Schwertern

( ®ä  Ls ^ r °"ß

roemg Teilnahme und Btitleid sehnt ^ sie denken? ,ickt
daran . Die schwer bekümmerte Mutter ging zu meimr
^u . um  ihrHerz auszuschütten . Meine Frau sagteQßi nichts — f i 6 meinte mit ihr  Hnx x' r J ^
mcinjamc SB einen Ijat der verlassenen Mn tt r̂
g. . ° n al « di- hoch!iiug . ub. n Lstwor, " - " m° V "

»MM « .

Mootz,
wurde
verliehen.

idjr

i6 t H«iu.eiu , vas iDrogkreuz und feinem
stneralftabschef, Generalleutnant v . Ludendorff das
vmturkreuz des Militärverdienstordens verliehen

Unh ^ ^ orfr ^ sift 11’ B - Nichtamtlich .) Auf
und der Allerhöchst angeordneten Aufbietung des
^ ^ "nl^ r/ ^ d̂ cĥ sch'iungarischen Landsturms werden
r Dienstleistung mit Waffe, sofern sie bei der Musterung
- in der Zeit vom 10. Februar bis 3. April erfvlat'
qf JJjJ? 9m 8£ ct  befunden werden , einberufen 1) die

1 geborenen Landsturmpflichtigen , die bei der Ste
°8 oder bis zum 31. März 1914 auf dem Weae der
neralmusterung aus dem Heere oder der Marine ent-

s ° d. 2) bie 1895 und 1896 2»
Ä7ÄS, " ’ § diejenigen 1878, 1879, 1880

uÄÄ " ÄTe ? dSÄTS Ä

iteiäA ftSJBSgfV?

e, an bernübe9r6rJm^ 0l!f Derf Tr nIUn9  sta -tgefunden
ÜRf 59°° Personen terlnahmen . Begeistert
vu-' ? er deutsche sozialdemokratische Publizist
L ^ gen den Zarismus . Die Versammlung war

>tmnen mit dem Standpunkt der deutschen Zoüall
Die ° °U den Rednem UM

®nfi§aming , womit sich die B -"
tfrhfr. euiverstanden erkärte, ging dahin dast
' « mp!. " unb' bäb°^ ^ Ü und siziaib-m- kraisich-und daß ern deutscher Sieg die einziae

der BaIkavsmm ^ ^ ? ^ E-' it und nationale Entwick-
w'it rfü f s f S® te  Versammlung sprach

fbe" ber  Balkanstaat -n an die
»ier te Än ! l Selbständigkeit und Freiheit
-r . Polen und Bewohner des Kaukasus aus

mirt ' 25 'cSan : (Strafkammer .) Der Gast-^ ^ t Ehristian K. von M e i I m ü n ft e r ift nnm iSrfiXK
in  Weilburg von der Anklage der Nahrungsmsttel-

fal chung fre .gesprochen worden . Er batte eine Waffo
S)!l b4r ^ ^ rtrA ."®° 9nac  Vieux" im Schaufenster stehen

a  sftö

s « ULLZH - sgfsys s&

un ^ erkannte auf 3 Mark Geldstrafe ^ ^

geboren . Der Kaiser übernahm die Patenstelle und lieb
rdd )en!m '*n ein Patengeschenk von 50  Mk . Übel

^^ !:b̂ 5̂ ^l8•8e^ê ^^^ a^6̂ Er̂ FgenI ^̂It ^ iflwCI6e p̂^ob^ :UJn

M - MMW
ScjfÄZgtfF -nnkfurt  sind 85 000

ÄterÄiS *, ; , L L

äMÄÄf . TÄ
des Königsmoors bei ToMdt wo bisbl

ää5

g? sang?u° °h2i -fchL °"- . L " i5°°

»--luch-n, d.u
dns ist auchuu? - ,^
wir tradjtra, doß mir temonm roeniofÄT ? ” a™

ltZX %VlX fa  mi8E '^dm "KL
»

Um die Jahrhundertwende schrieb der Kaiser a«
H" r : „Mögen dann nach bem © Z
au ^ neue Stürme über das Vaterland fiinfirmfr1 ^ Un£
seinen Söhnen abermals da? Schwer ? in

iiHssas

17  Mi ^ postrvinke füx bas  Nuölikum.

Zur beliebigen Verfügung stehen sollen « „ fW®
düngen mit den, Vermerk abschicken̂ 'Weim û beL
bar , zur Verfügung des Truppenteils ""

n Slnaefiörinpn - r.

®te Spötter nannten höhnend Dich den Reiser"
rewerl ,m Jugendsinn dem guten Ziel Du strebst

Wie unter Freundschaftshand der mächt 'qen Kaiser'
Den Frieden Du für ganz Europa webst ! '
Dem scharfer Blick könnt lange nicht verweilen

Bild in Friedenssonnenglut,
Wie leise Mause sahst Du lauernd sich beeilen
Da sie. di- von dem Lmverwandten

S « Ä '. L ' Bchu, " sL ZI  tf ” ^

Sei s auf den westlichen Gefilden '
Von Flanderns regenreicher Flur
Sn s auf den rauhen Eisgesilden
Im fernen Osten, auf der Russen Spur
Sei s wider Mes Volksgemische, P '
Das Englands Söldner uns beschert
Sn s gegen gall 'sche Flederwische '
D e r Besen hat sich gut bewährt.
Liebe des freien Manns und Kaisertreu -
Dagegen rührt wohl jetzt der Hohn sich leiser -
Ae zeigen stolz der l .uschend Welt aufs neu'
Daß Du der Weise, sie die Reißer!  '

K «go Zipper , Kriegsfreiwilliger.

Kaiserworte . (Zum 27. Januar .)
Wer lemals einsam auf hoher See aas dei-

keh? in ? ^ tes Sternenhimmel über stcĥEm-
fniL « î bsi gehalten hat . der wird den Wert einer

Ä , S & rl“

Lu7un5L r tn ° ° " StIt, ‘t © ni9o u" b

^ Q§ SB e U b u t a 27. Januar
i Sch»? 'l ran « Ä1 e u a erhielten : Unteroffizier
, .-Regt mr Hm ^ r°melllngen bei dem Garde-

1 6us ^ Rrŝ rvlst Johann Theodor Mols'
-l-taanffk - b?Zen ? e>m Garde -Gren .-Regt . Nr . 5.

in W Dornfeld , früher an der Unteroffizier-

r -M -u»̂ Pein Rosegge, schreibt
Kan , direu

ver-

^Nach .E ^ m-iu

Wenn das deutsche Volk in sich gefestet und Gote
Vertrauens m die Wckt hinaustrrtt dann wird 7̂s auck

m" ' r ute ^oßen Kuiruraufgaben zu lösen toelhm die Vorsehung i i der Welt beftimm / S !f ' 2
innen,  geschlossen , « ach außen entschloffen. '

12. September 1905.

M ^ « s Tagebuch " : „Eine arme 'Wau/de
Leute trnff  % nt  sibhen . beklagt sich, daß

't °uf der & !r? ,!5 ne" ^ ® te  J “ W  ganz vi >t auf der Weit wnnen . S .e sei jetzt ganz "ver-
fs ^ ü5e e. ii und mochte halt manchmal mit
' s >'ch ein t iZ en  Kummer reden . Da komme ae-

C & Ä *" ® N °. nur MTsttziPn „..u ~™!fen alle daran. Den Koid̂ e.«

§’ d  lst vor allem die Aufrechterhaltuna des
bet  Frieden allein kann das Vertrauen

sckoll ^s ' ' l UT  gesunden Entwicklung der Wissen¬
schaft, Kunst und des Handels erforderlich ist.

(t!e9- Jia ' nur Mut , jetzt ist
gut ff ° e baran - Den Soldaten geht's

'hegen manchmal bissel im Woffer-
^ tU- Fürs Vaterland. Wer-

zuruckkommen. Und wenn nicht —

ben Beginnen , für alle Völker
? r ■ herbeifuhren zu wollen ; aber es wird

ganzen Berechnungen angestellt So
ange in der Menschheit die unerlöste Sünd herrsckt

s° lange wird es Krieg und Haß . Ne.d und ZwiettA

gebracht : „Ich den A^ örigen Lk

bS pwuMcheu 'W S°K ° °n-u Meglt
Verewigten bewiesenen Vflick' tre,i - "̂ ms 9 ^ ^n den

G ^ S 'Ä” b

Großes Hauptquartier , 27. Januar 1915
(gez.) Wilhelm R.

Berlin v. Hohenborn.

sich gestern sein schwerer Ünfiill heften iobdreier Flieger im Gefolge hatte Geaen ? Nft? °
war der Flieger Mülle ? der erst vor einigen Taaken dak
kas° FlS " aufgestiegen9'und 97erlZ
Kurz vorher war der Feldwebel Conra7 ^ ^ " ^ Eanal.
Böhmer zu einem Rundfluge aufgesüeqen In ^ ein- r^ ?
von etwa 50 Meter stießen beide V ctnet
Zusammenstoß war so stark Der
Luft zerschellten und zu Bod n stLen Äe ° L ? b^-

fa “ff rn bie2? rÜ? mer  LV ? nd wmensÄtT
wir von zuständiger Stelle Erfahren ^islam 2? '^
der kleine Kreuzer „Gazelle " in der ? °ft 25 ' ^ Uar
von einem feindlichen Unterseeboot anmanffen und^ ? 7
einen Torpedoschuß verletzt worden . D?x erlsttene ? N^
schadigungen find gering . Der Kreuzen • n, ®e*
deutschen Ostseehafen eingetroffen 3 tfl W e,nem

b” ' um Tl bmt ®‘
S ° bni» ta| . t, ,, . hri ° nm MO ul hÄ« 4
Hafen zurück, da er unterwegs 4 ^ ^^lfchen

Fahrwasser vor 9lnfona Äj ? tÄftl*

- . i. û "Lu - ° 5 ; iL "Pe . s?u«chSL " L ^ ' " b-

wohihnbenber Flüchiiiuqe aus WurkUin.̂ Inzahl
borg eiug°. -oFu finffi * T e® H^ bS

MWMM

wi-b̂ LLL " JL " E^
Lage Hai sich nicht o-e«uS " m TeLL " bk,°
gestern beider eits der Weichsel stä ' ker ? 7 .?

ääs;

neu verstärkt ein hen ' ^ e vei Tageslicht
aekämrill ' ft̂ Karpathen wurde auch gestern
T°,-̂ uiii? b7, L " Uni ‘' Sa,m ‘a‘ unb 91099 Ag"

Sufomina keine ,̂?amv ?e '
schauplatz herrscht Ruhe . ^ fubIt^ n Kr -egs-

®er Stellvertreter des Chefs des Generalstabs-
K o v e n d 6 * 07 * J ' ldmarschalleutnant.

s 5sT # S # # SS

MMEWZerlassen und sich ins Innere Rußlands zu begebem 3
H a g , 27. Jan . (T . U.) Wie der „Nieuwe Rotter-



damsche Courant " aus Paris erfährt , warm der vorigen
Woch? bei Ostwind in Paris deutlich der Kanonendonner
von Soissons hörbar , wodurch die bisher zuversichtliche
Stimmung der Bevölkerung merklich bedruckt ward . Die
Bewohner von Paris leben jetzt in stoischer Giwartung
eines Zeppelivangr -ffs , den w «n. ohne etgentlla )e Grunde
dafür AU haben , in der allernächsten Zeit erwartet , und
Zbeftimmt, ,° lagt der « -iichl-rst° u -r . d°b man
sich jeden Tag wundert , daß noch keine Zeppeline ge¬
kommen sind . Paris liegt abends mit ausgestordenen
Straßen in völliger Finsternis . Die Maßnahmen der
Regierung , die jetzt zu gleicher Zeit mit dem Zuruckgehen
be? Soissons auf das linke Aisneufer getrosten wurde »,
haben die Stimmung in Paris nicht gebtsserst Nieder-
drückend hat auch die fortgesetzte Ankunft zahlreicher Flücht¬
linge aus Soissons und selbst aus Compiegne gewirkt
Die Regierung hat auch jetzt bekannt gegeben, dast vielleicht
mit einer Stillegung der Gas - und Elektnzttaisweike zu
S «? fei Aus d. m Sott » tont V- t-rim b-i Pan«
wird an der Errichtung großer L-chemwerfer- »nd S .gnal-
stationen gearbeitet . Auf den Dächern der Bahnhofl-
Hallen wurden Luftabwehrkanonen aufgestellt . Für den
Schutz gegen Luftangriffe stehen m Paris sttzr 80 ge¬
panzerte und mit Maschinengewehren versehene Flug-

(S . U.) Sie . fflojdta bei
Popolo " bringt aus Yarmouth die Drahtnachricht vom
Untergang des englischen Dampfers „Rufia , der mu
Kohlen beladen nach Cherbourg unterwegs war und mit
dem britischen Dampfer „Abbes " zusammenstleß.

Zürich  27 Jan . (T . U.) Die „Reue Zur . Ztg
hat ein chiffriertes Telegramm aus Lissabon erhalten,
das besagt , in Portugal sei die Revolution ausgebrochen
Die Regierung sei gestürzt worden . ,

Lyon  27 . Jan . (T . U.) Der „Lyon Republicam
teilt mit : Das gesamte portugiesischeKabinet hat demis¬
sioniert . Der General Pemento Castro hat voUaufig
den Vorsitz im Ministerium und die provisorische Wetter¬
führung iämtlicber Portefeuilles übernommen.

Todes -Anzeise.
wäscht

von selbst
Freunden und Bekannten hiermit die traurige Nachricht,

dass heute morgen um 10 Uhr unser lieber Gatte , Bruder,
Onkel und Schwager

Henkels Bleich-Soda Heinrich Atzbaclier
Tüchtiger

S'diratckßtffllt
findet dauernde Beschäftigung
bei Adolf Bangert , !
Schmiedemeister Höchst M .,

Hamburacrstraße 8.

Tüchtiger Müller

im 68. Bebensjahre sanft dem Herrn entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Aizbacher geb . Stahl.
Wilhelm Atzbafcher.

Gräveneck,  den 26. Januar 1915.
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sofort gesucht.
Gffl . Angebote unter Z. Z. ]

55 an die Exp.

vie Beerdigung findet Donnerstag, 28. Januar , nachmittags 2 Uhr statt.

Gut möbliertes

MN- ». Will
zu vermieten.
Zu erfrag , in d. Exp , u . 843.

iMMn lettttlMt.
WeLtersssftHte « für Donnerstag , den 28 . ^ anuar.
"Zeitweise heiter und vorwiegend trocken, bei norv-

licken Winden allmählich kälter.

Mustkvercin.
In dieser Woche beginnen I

die Proben zu dem in der
Karwoche stattfindenden Kir-
chenkonzert. Die Damen
singen vorläufig am Freitag
abend und die Herren am
Samstag abend allein . Die
Proben ' finden wie immer
im „Weilburger Hof" statt.
Unterstützungkn aus anderen
Vereine « willkommen.

für
Herren- n. Damen-

Kleider,
Mäntel und Stoffe

jeder Art,
Schwarz für Trauer

sofort.

H. E]stor
Marburg a . L.

Filiale Weilburg

Chemische
Wasch an t̂al

Obere Langgasse 30.

für
Herren-Anzüge
Uniformen
Damen-Kleider
Gardinen, Spitzen
Decken u. Möbelstol

Appretieren,
Dekatieren,

Plissieren.

Feinwäscherei für

I
Waschen u. Appretien
von Federn, Storefegi

Vorhängen.

Eilsachen sofort

erlustlisten loljucrltiitif
der Oberförsterei Weilburg (Windhof) .

Nr . 133, 134 liegen
Reserve-Jnsanterie -Regiment Nr . 5

Ersatz-Reservist Karl Volkert aus Bermbach schwerv.
Reserve-Jnsanterie -Regiment Nr . 80

Wehrmann Heinrich Belte aus Wehrherm ff Lazarett
des 18. Armeekorps Sedan 19. 9. 14.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 116. .
Wehrmann Heinrich Strobel aus Wetzlar lv.

Infanterie -Regiment Nr . 117.
Reservist Peter Reusch aus Hundsangen , brsher ver¬

mißt . ff Festungslaz . Köln 24. 12. 14.
Jr -fantene -Regimem Nr . 168.

Restroist Wilhelm Pauly aus Nrederlauken gefallen,
Gesretter Franz Effert aus Schmitten gefallen , Musketier
Karl Giersbach aus Eibelshausen gefallen , Wehrmann
Wilhelm Ebertz aus Bicken lv ., Offtzrer-Stellv . Wilhelm
Groß aus Neesbach gefallen.

Am Freitag den 29 . Januar 1915 , von vor¬
mittags 10 Uhr ab, werden in derHei n z schen Wlrt-
schaft zu Elkerhausen  aus den Distr . 2 Hahnbugel
u . 5 Hahnwald nachstehende Hölzer öffentlich meistbietend
versteigert : Eichen : 26 Rm . ..Scheit und Knüppel.
Buchen: 214 Rm. Schettu. Knüppel, 4520 Wellen.

Holzversteigerung.
^i w... c» \ rtnrnttf

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 25. Januar.
Auftrieb : Ochsen 79, Bullen 36, Färsen und Kühe

189, Kälber 364 , Schafe 99. Schweine 914
Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.

Ochsen, vollfleischige, ausgemastete . bis 7 Jahre 91
bis 101 Mk.. Ochsen, junge , fleischige, nicht ausgemastete
und -8 - 94 M,
nenäbrte iunge und gut genährte altere 00 —60 Ml . ,
Bullen , vollfleischige, höchsten Schlachtwertes 79 - 86M !.,
Bullen ', vollsleischige jüngere 00 - 00 Mk.. Bullen maßtg
aenäbrte iunqe und gut genährte altere 00 - 00 Mk. ,
Färftn höchsten Schlachtwertes 87- 96 Mk. ; vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bts zu 7
Jahren 75 - 82 Mk. ; wenig gut entwickelte Färsen 88
bis 92 Mk.. ältere ausgemästete Kühe und Färsen 00
bis 00 Mk.. mäßig genährte Kühe und ffar ett 00 - 00
Mark , gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alle-
für 50 Kilo Schlachtgewicht. Kälber : fernste Mastkalber
00 - 100 Mk.. mittlere Mast - und  beste Saugkalber 90
brs 91 Mk.. geringere Mast - u . Saugkalber 78 —81 Ult.,
geringe SaugkälbL 59 - 68 Mk. ; Schafe, Mastlämmer
und Masthammel 00 - 94 Mk.. geringere Mastyammel
und Schafe 00 - 00 Mk., mäßig genährte Hammel und
Schafe <M rzschafe) 00 - 00 Mk. ; Schweine , vollfleffchlge
von 160—200 Pfd . Schlachtgewicht 80 —83 Mk., voll-
fleischige unter 160 Pfd . Schlachtgewicht 78- 80 Mk.
vollfleischige von 200- 240 Pfd - Schlachtgewicht 80 - 83
Mk., voUfleischige von 240 - 300 Pfd . Schlachtgewicht
bis — Mk.. Fettschweine über 3 Ztr . Schlachtgewicht —
bis - Mk.

Dienstag de« 2. Februar 1915, vormittags 10
Uhr kommt im hiesigen Grmeindewald Distrikt Oberste
Pfannheck nachstehendes Holz zur Versteigerung.

11 Rm . Eichen-Knüppel.
8 „ „ Reiserknüppel,

50 Eichen-Wellen .!
274 Rm . Buchen Scheit,
176 .. .. Knüppel,

4176 Buchen-Wellen.
Bermbach,  den 26. Januar 1915.

Hardt, Bürgermeister.

Holzversteigerung.
,_ jt*. ^... q nnrrmttmiS

idT Alle dem Verein noch fernstehende Krieger
freundlichst eingeladen.

Voll nuferem Kaiser Wilhelm,
Dem aas verblladetea Kaiser Fraaz Joseph

anserm Kroapriazell
mil Mserem Geaeralselilmarslhall vo»hiaileal!

sind gute Bilder
zu dem billigen Preis von 75 Pfg erschienen in

haben in der

BuchhandlungH. Zipper, G. « . b*

Mittwoch t>cn 3. Februar, vormittags 10 Uhr,
kommt im hiesigen Gemeiridewald Distrikt 26 „Kirsch¬
bach" nachstehendes Holz zur Versteigerung.

399 Rm . Buchen-Scheit,
161 „ „ Knüppel,

34 „ Stockholz,
6750 „ Wellen.

P h i l i p p ste i n . den 26. Januar 1915.^ v v  Dich , Bürgermeister.

«Ue MmmtrtMBMi der Stobt
Weillm.

Die hiesigen Kolonialwaren - und Landesprodukten-
Handlungen weiden hierdurch um Abgabe von christ¬
lichen Angeboten zur Lieferung von Hulsenfruchten
(Bohnen und Erbsen ), von Graupen und Reis unter
näherer Angabe der Arten Mit Mustern , der Preise für
den Dopp lzentner und der lieferbaren Mengen feder
Art bis spätestens 29 . Jaguar , mittags , m unserem
Geschäftszimmer Nr . 4 der Bürgermeisterei ersucht.

W - ilbuig,  26 . Januar 1916^

Hinkender Bote 30  Pfg.
Nassattischer Landeskalender 23 Pfg
Regensburger Marienkalender 30 Pfg.
Landw Kalender (Mentzelu. Lengerke) Ä.50M.
Gartenlaubekalender 1 Mk .,
Abreißkalender von 25 Pfg an,
Wochenkalender für Gefchäftsleute

vorrätig in

H. Zipper 's Buchhandlung . G. m. b. O.

Nachbildungen des Eifernen Kreuzes.
Nachbiidungen , die mit dem Eisernen Kreuz verwechs-

lungsfählg sind und in ähnlicher Weise getragen werden,
dürfen von Unbefugten ebensowenig wie der Orden selbst
getragen werden . Träger solcher Nachbildungen setzen
sich der Gefahr einer Bestrafung aus Grund des § 360
Absatz 8 Reichsstrafgesetzduch aus.

Weilburg,  den 26. Januar 1916.
ü Die Polizeiverwaltune.

Mit Rücksicht darauf , daß im nächsten Frühjahr die
Fleischversorgung sehr erschwert wird , ersuchen wuc die
Hb sigen Familien dringend den Genuß von Schweine¬
fleisch zu bevorzugen und sich einen angemessenen Bor¬
rat von Dauerware aus Schweinefleisch schon jetzt zu¬
zulegen . Karthaus.

Rotes Rre»!

melde
richtet
Ceeküj
unterb
hollän
Coldam
möglic
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Die Abteilung lll zur Sammlung für

KebesgadkN für die Mn
bittet alle Mitbürger in Stadt und Land , sie du
willige Gaben nach besten Kräften unterstützen zu
Erfahrungsgemäß eignen sich hierfür vorzugswei
(gemahlen und fest verschlossen), Lee, Schokolade,
Keks, Zwieback, Sfeffermünzpakillen, Zigarre«,
Kautabak, geräucherte Aleifckwareu, Seife.
Kemden, woll. Socken, Unterkleider, Schlapp»
säumte Iußlappen aus Aaumwollbröer, Große o>
Laschentücher, sowie Geldmittel. ^

Die Hauptsammelsielle befindet sich m der “
des Unterzeichneten Vorsitzenden . Hainstratze 1l
Raht 'schen Hause) auch sind sämtliche Mttgl«
Abteilung , nämlich : Die Damen R . Appel , A
Both , Dimpfe , Fernau , Haf . Hardt , Helmanns
Herz. Hölzaen . von Hobe. Kirchberaer . Kromg . Le«
von Marschall , E . Müller . Joh . Müller . Niedres
Schuus . Schenck, Scholl . Spamer . Schwenzfeler, -
Wicke, sowie die Herren W . Becker, Corcilius , ö
W . Dönges . Dreyfus . Heimannsberg . Gropi
Grolmann . Kopp , von Marschall , Münscher , A-«
Schwing . Weidner zur Empfangnahme der u*
gern bereit . m w *Der Vorfitzemde: ^

Reißdretter, Rtchslhim«, W
ZeilhenIiGk«, KltiWk

empfiehlt

W -md PWitthivIui Sage Ma, 8-1

Ei
andere
den Ki
geben

Er
sich an
er nich
Enerai
Wohm
sie erre

Di
heften,
erfahre
und so
Zrüßun

hein^
sunden

Ar
Nlih! g
wiederz

Ab
Darin ei
lange r

Da
Denn
"eigunc
£ ör' ®
Ichwelgl

Er
»Fl& dan!

5ch Hof
du habe
*«f mia

Lot


	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88

